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Das /LS|GHP ist eine 
 unheilbare Krankheit, die 

sich in unerklärlichen, 
starken und schmerz-

haften 6FKZHOOXQJHQ am 
Körper äussert. Operatio-

nen können helfen – doch 
die .UDQNHQNDVVH�

 bezahlt nicht.�
YRQ�/LQGD�0�QWHQHU

März 2011: Heidi 
Schmids Beine 
schwellen von ei-
nem Tag auf den 

anderen stark an. Innerhalb we-
niger Wochen nimmt die heute 
45-jährige Grabserin sechs Kilo 
zu. « Ich hatte damals keine Ah-
nung wieso», sagt sie heute. Als 
angehende Ernährungs-Psycho-
logische Beraterin ernährt sie sich 
ausgewogen. Aus Angst, weiter 
an Gewicht zuzunehmen, traut 
sie sich kaum mehr zu essen. 
Doch keine Diät hilft. Die immer 
dicker werdenden Beine schmer-
zen und sind sehr berührungs-
empfindlich. «Ich hielt nicht ein-
mal mehr die Bettdecke auf den 
Beinen aus», erzählt Heidi 
Schmid. «Nach mehreren Mona-
ten erhielt ich von einem Angio-
logen, einem Gefässspezialisten, 
die Diagnose Lipödem Stadium 
1. Ich war geschockt, denn das 
Lipödem gilt bis heute als nicht 
heilbar.»

1LFKW�HUQlKUXQJV��XQG�
�EHZHJXQJVDEKlQJLJ

Das Lipödem, auch Fettschwel-
lung genannt, wird in Fachbü-
chern als eine nicht ernährungs-
bedingte Fettverteilungsstörung, %L

OG
��&
KU
LV
WLD
Q�
%D
XH
U

Machtlos gegen
 starke Fettschwellungen
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die vor allem Beine, Gesäss und 
etwas seltener die Arme betreffen 
kann, beschrieben. Wenn das 
Lipödem nicht oder zu spät be-
handelt wird, entsteht eine star-
ke Diskrepanz zwischen 
 schmalem Oberkörper und stark 
ausgeprägtem Unterkörper. Die 
Betroffenen – vorwiegend Frau-
en – leiden unter starken Schmer-
zen, Berührungsempfindlichkeit 
und der Neigung zu blauen Fle-
cken.

Auch Serena Schütz-Orlando 
ist an einem Lipödem erkrankt. 
Bei ihr wurde die Krankheit 2003 
bei einer normalen Venenkon-
trolle diagnostiziert. «Ich war fas-
sungslos, da mir dieses Krank-
heitsbild völlig unbekannt war», 
sagt sie. Ihr damaliger Hausarzt 
konnte der heute 37-Jährigen 
nicht weiterhelfen. «Ich erhielt 
lediglich eine Info-Broschüre.» 
Beide Frauen recherchieren im 
Internet und werden fündig. Se-
rena Schütz-Orlando wendet sich 
an eine Angiologin in Graubün-

den. Die Ärztin verschreibt ihr 
Kompressionsstrumpfhosen, die 
sie täglich tragen muss. «Um die-
se anzuziehen, brauche ich zwei 
weitere Hände!» Auch Heidi 
Schmid trägt seit der Diagnose ei-
ne Kompressionsstrumpfhose. 
«Zwar nahm ich nicht weiter an 
Gewicht zu, trotzdem war die 
konservative Behandlung für 
mich sehr unbefriedigend.» Bei 
einem erfahrenen Arzt in St. Gal-
len liess sie sich an beiden Beinen 
das krankhafte Fett entfernen. 
«Seither sind meine Beschwerden 
deutlich weniger geworden.»

.UDQNHQNDVVHQ�]DKOHQ�QLFKW
Bei ihrer Krankenkasse stösst 

Heidi Schmid auf Ablehnung. 
Das Lipödem ist bei vielen Ärz-
ten und Krankenkassen noch 
nicht als Krankheit bekannt, wird 
als ästhetisches Problem abgetan 
und somit nicht im Leistungska-
talog aufgeführt. Die Kosten für 
die Operation müssen die Betrof-
fenen selber tragen und dies, ob-
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chen Problemen – sie werden oft 
nicht ernst genommen und ab-
gewiesen.» 

6FKULWW�DQ�GLH�gIIHQWOLFKNHLW
Die Selbsthilfegruppe verfolgt 

nebst Hilfe für Betroffene weite-
re Ziele. «Wir wollen Ärzte, Phy-
siotherapeuten und die allgemei-
ne Gesellschaft sensibilisieren», 
sagt Serena Schütz-Orlando. «Aus-
serdem wollen wir erreichen, dass 
die Krankenkassen das Lipödem 
als Krankheit anerkennen.» Den 
Schritt an die Öffentlichkeit wa-
gen sie bewusst. «Wir wollen kein 
Mitleid», betonen beide. «Wir 
wollen auf diesen Missstand im 
Schweizer Gesundheitssystem 
aufmerksam machen und er-
hoffen uns, durch die vielen Be-
troffenen Gehör bei den Kranken-
kassen zu verschaffen.» !

'LH�.UDQNKHLW�/LS|GHP�LQ�]ZHL�YHUVFKLHGHQHQ�6WDGLHQ�

wohl das Lipödem eine Krankheit 
ist. Ein Lipödem ist meistens mit 
starken Schmerzen und Wasser-
einlagerungen verbunden und 
kann von einem Spezialisten gut 
von normalem Übergewicht un-
terschieden werden.

Da ein Lipödem nicht heilbar 
ist, trägt Heidi Schmid auch nach 
dem operativen Eingriff weiter-
hin täglich ihre Kompressions-
strümpfe. So kann sie das gute Er-
gebnis hoffentlich lange halten, 
denn eine Schwellneigung bei 
längerem Sitzen und Stehen ist 
geblieben. Durch die Sensibilisie-
rung der Physiotherapeuten, Ärz-
te und der Gesellschaft wollen Se-
rena Schütz-Orlando und Heidi 
Schmid den Druck auf die Kran-
kenkassen erhöhen. Auch sind 
sie sich sicher, dass ein nicht oder 
zu spät behandeltes Lipödem das 
Gesundheitswesen viel stärker be-
lastet. Die Folgen bei zu später 
Behandlung reichen von madde-
ligen Fettüberlappungen bis zu 
Depressionen.

�6HOEVWKLOIHJUXSSH�LP�$XIEDX
Heidi Schmid beginnt im Mai 

2012 mit dem Aufbau einer Li-
pödem-Selbsthilfegruppe und 
 verteilt Flyer in Arzt- und Physio-
therapiepraxen, Apotheken, Dro-
gerien und Fitnesscentern. Sere-
na Schütz-Orlando meldet sich. 
Nach einem Treffen beschliessen 
die Frauen, das Projekt «Lipödem 
Selbsthilfegruppe Rheintal» ge-
meinsam zu realisieren. Mittler-
weile betreiben sie eine Home-
page und haben bereits ein erstes 
Treffen mit Betroffenen durch-
geführt. «Wir erhalten E-Mails 
und Anrufe von Betroffenen aus 
der ganzen Schweiz», sagt Heidi 
Schmid. «Das Bedürfnis ist gross, 
denn alle kämpfen mit den glei-
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